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Schweizer Klub auf Manila —

moreen Schützenfest
Der philippinische Postbote bringt einen Brief, den die

Schweizerfahne ziert. Die Schweizerfahne, hier in Manila,
10 000 Meilen von der Schweiz entfernt? «Swiß Club,
1367 Gral. Luna, Manila», steht darunter. Der Schweizer
Klub in Manila veranstaltet morgen sein diesjähriges
Schützenfest und bittet mich, als Gast an diesem Fest teil-
zunehmen. Man wird sich sehr freuen, wenn

Fiait! Die Enttäuschung versetzt mir fast einen Stich.
Ich werde nicht zu dem Schützenfest gehen können. Mor-
gen abend um acht Uhr fährt der «President Fioover»
aus, auf dem ich meine Kabine bereits belegt habe. Um
acht Uhr abends, genau um dieselbe Stunde, da das Schüt-
zenfest beginnt. Ursprünglich war die Abfahrt für Mitter-
nacht angesetzt. Aber der «President Fioover» muß früher
in Hongkong sein, man flüstert von neuen Unruhen und
Kämpfen in China nein, ich werde das Schützenfest
nicht miterleben, ich werde um den Abend unter fröhlichen
weißen Menschen aus Europa kommen, der mir soviel
Freude gemacht hätte. Denn wenn man einige Monate
zwischen Südsee und Philippinen lebt, ist so ein Abend ein
Erlebnis. Und da ich morgen nicht anwesend sein kann,
will ich heute für ein paar Minuten in den Schweizer Klub
gehen.

«General Luna» ist eine lange schöne Villenstraße, deren
Häuser man nicht sieht, so versteckt sind sie hinter dem

Vorhang der tropischen Blumenwelt. Aber da schimmert
doch etwas Bekanntes durch die Palmen. Der Filipino, der
das Auto lenkt, schmunzelt. Er wäre auch nicht vorbei-
gefahren, denn er kennt diese Fahne mit dem weißen
Kreuz. Jeder Filipino auf Manila kennt sie. Mit einem
plötzlichen Ruck hält das Auto vor dem großen Gebäude,
von dessen Giebel die Schweizerfahne weht. Wir sind vor
dem Schweizer Klub auf Manila.

Es ist nicht die passendste Besuchszeit, denn drinnen geht
es zu wie vor einem großen Ereignis — wer wollte auch

leugnen, daß das alljährliche Schützenfest kein Ereignis
ist? Filipinos arbeiten an allen Ecken und Enden, denn es

muß noch viel gemacht werden bis morgen abend. Aber ich

habe Glück. Herr Wyß aus Bern ist gerade anwesend, der
Präsident des Klubs, und viele Jahre des Tropenlebens
haben seine schweigsame bedächtige Berner Art nicht än-
dern können.

«Wir haben zwar allerhand mitzureden in Manila»,
sagt er lächelnd, «aber die Ausfahrt des «President Hoo-
ver» können wir leider doch nicht verzögern. Schade, daß
Sie morgen abend nicht hier sein können. Aber gehen wir
wenigstens in den Garten, damit ich Ihnen alles zeigen
kann .»

Eine Schar dunkelgetönter Filipinos sind gerade damit
beschäftigt, aus langen Bambusstäben ein luftiges Haus
aufzustellen. Hier wird morgen die Preisverteilung und
nachher der Tanz stattfinden. Sie sind überaus geschickt,
diese dunklen Burschen. Die Bambusstäbe, die bei uns in

Europa ein Vermögen kosten würden, werden aufgestellt,
zusammengebunden — schon steht das Gerüst, ein anderer
macht sich am Dach zu schaffen.

«Das alles, mit Gerüst und Illumination, kostet 20 Pe-

sos», sagt Herr Wyß lachend. «20 Pesos — 45 Franken.

Ja, es ist nicht teuer hier, Feste zu feiern. Und hier —
unser Stolz.» Herr Wyß tritt zum Schießstand, den er mir
in allen Einzelheiten erklärt. Wie er da in seinem weißen

Tropenanzug steht und über das morgige Schützenfest

spricht, habe ich vollkommen vergessen, daß ich in der

Hauptstadt der Philippinen bin. Es könnte ein Sommertag
sein, ein heißer Sommertag allerdings, irgendwo in der
Schweiz

Später werde ich durch die Klubräume geführt. Eine

große Bar füllt das Erdgeschoß aus, eine Bar mit gutem
kaltem Bier und vielen Whiskysorten, in der man auch an

einem Tag wie heute, da auf Manila wegen einer poli-
tischen Versammlung oder Wahl Ausschankverbot
herrscht, einen «heben» kann. Links daneben ist ein großer
nach dem Garten zu offener Raum; hier hängt die große

Mitgliedstafel, über der man liest «Swiß Club Inc.,Manila
P. I.» (P. I. heißt Philippine Islands.) Darunter sind die

weißen Karten aller Klubmitglieder.
«Das ist das einzige Traurige an dieser Tafel», sagt

Herr Wyß, «daß wir die Karten so oft austauschen müs-

sen. Kaum hat sich einer eingelebt hier, so geht er wieder
zurück in die Heimat.»

Aber Herr Wyß ist bescheiden — es ist nicht ganz so,

wie er sagt. Die Schweizer spielen auf den Philippinen und

vor allem in Manila eine überragende Rolle, sie haben
nach den Amerikanern, denn noch ist Manila ja ameri-
kanisch, das wichtigste Wort. Schweizer sind schon vor
100 Jahren hierher gezogen, und ein Jahrhundert hat ge-
nügt, um dem schweizerischen Namen Ehre und Achtung
zu sichern. In den großen Geschäftsstraßen der Stadt sieht

man viele Schweizer Firmenschilder. Neben den großen
amerikanischen Konzernen sah ich hier die Namen F. E.
Zueilig, Menzi & Co., Kuenzle & Streiff, Otto Gmür,
A. Sidler, der auch Konsul ist, die Swiß Oriental Comm.
Co., die Alhambra Cigar Factory, die größte Zigarren-
fa'brik der Insel und auch die älteste Schweizer Firma
wurde mir gezeigt, das Haus Ed. A. Keller & Co. Mehr
als 100 Schweizer leben in Manila, weitere 30 sind in der
Provinz.

Man zeigt mir das Gästebuch, in das ich mich einschrei-
ben muß. Berühmte Namen stehen dort, es hat anschei-
nend keinen europäischen prominenten Touristen gegeben,
der in Manila gewesen wäre und den Schweizer Klub nicht
besucht hätte.

«Wir haben es lustig und gemütlich hier», sagt Herr
Wyß. «Jeden Abend kommen vierzig oder fünfzig Leute,
wir essen hier Abendbrot — und wie!» Er lächelt stolz.

«Unser philippinischer Majordomo ist bei unseren Schwei-
zer Hausfrauen in die Lehre gegangen und kocht jetzt
besser als unsere Damen — aber das darf man nur leise

sagen, wenn sie nicht hier sind», sagt er vorsichtig. Jeden
Freitag ist die eigentliche Zusammenkunft, und die meisten
Schweizer, welche hier leben, kommen an diesen Frei-
tagen.

In der ersten Etage sind die weiten und schattigen
Damenräume. Unten ist noch die Kegelbahn. Zeitungen
aus der Heimat haben sie — hier vergißt man wirklich,
daß man so weit weg von der Schweiz ist, und hier könnte
man auch das Heimweh bekommen Und morgen wer-
den alle hier sein, beim Schützenfest. «Morgen wird gar
nicht schlafen gegangen», sagt Herr Wyß. Nein, hier ist
es angenehmer als unter dem Moskitonetz bei einer Tem-
peratur von 40 Grad um Mitternacht, da das Schlafen zur
Qual wird

Lange noch sehe ich die Schweizerfahne hinter den Pal-
men wehen, während das Auto der Stadt zurast. Und ich
denke voll Ingrimm an eine andere Fahne: den «blauen
Peter», der morgen abend um acht Uhr auf dem vorderen
Mast des «President Hoover» knapp vor der Abfahrt auf-
gezogen wird. J. W., Manila.

tt/td /men/jfic/ter
für junge

Mädchen und
erwachsene

Töchter

OLGA MEYER;

HIE FLAMME Fi/t /ine/t /ilrJunge Mädchen. Mit Jftfti/dungen.

E/rn/ang 559 Seifen. Ganz/einen Fr. 5.50

Zw dtcfefemc/ier ^rascftawwng- er/teftf sic/t die Darsfe//wng in manchen sthö-

nen, ge/w/i/ten A'atwrsc/iÜderftngen, und con ftesonderm Äeizsind namenf-
/ich die /ein 6eoi»«cAfefe/i Szenen, wo Jeder Sfridi am rec/ifen Ort sitzt.

(Winterthurer Landbote)

JOHANNA SIEBEL;

»IE KÄMPETÖCHTER E/m/cmg 575 S., Ganz/einen Fr. 6.50

Der Fa/tme/t dieser ftewegten Frza/f/wn^ ist wn.cere Stadt mit See und

ßerg und 4fmos/dtäre, hefteco// und /arftig gezeic/mef, starb eerftu/tden

mit dem Leiten der drei Mädchen und ihrer prächtigen Mt/ffer.
(Schweizer Frauenblatt)

LISA WENGER;

JORIA9E, »IE SIEBZEHNJÄHRIGE
f/m/dug 570 Seife/t. Ganz/einen Fr. 7.50

Die,se Lehr- and d anderzeit dorindens wird con der Dichterin ye/ä/if
mit dem Geiste echter, /röhhcher Me/tsch/ichbeif, einem Geiste, der

und 7/erz weitet //tit seiner b/ugen Güte zmd seinen? heftenden G/auften.

(National-Zeitung, Basel)

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

M Ö // G ,1 Ä FF A - FF F F4 G 4.-G., Z F /t / G//
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iVwtee« SiedieErfcererdnisse it'isserasc/ia/ï/ic/ieri/aar/orsc/iim#;

SoHfresißfl
SCHWEIZERHOF
Erstklassiges Familienhotel

Pensionspreis ab Fr. 12.— + Telephon: 64.11

Für die Hotelgäste
ist die I Zürcher IllustrierteI

eine beliebte Unterhaltungslektüre

Verlag: Conzett & Huber, Zürich 4

Bedingungen für den Amafeur-Photoweflbewerb der „ZI"
Teilnahmeberechtigt ist jeder Gast, der in einem unter obiger Rubrik „Ferien in der Heimat"
figurierenden Hotel einen mindestens 7tägigen Aufenthalt nimmt. Die bis spätestens 31. Okt. 1938
an die Administration der „ZI", Conzett & Huber, Morgartenstraße29, Zürich, einzusendenden
Photos müssen den Stempel des betreffenden Hotels tragen. Der Briefumschlag ist mit der Auf-
schrift „Photowettbewerb" zu versehen. Die Aufnahmen zerfallen in 3 Kategorien : a) Natur-Auf-
nahmen, b) architektonische und c) humoristische Aufnahmen. In jeder Kategorie gibt es fünf
Preise, je einen ersten Preis von Fr. 100.—, je einen zweiten Preis von Fr. 75.—, je einen dritten
Preis von Fr.50.—, je einen vierten Preis von Fr. 25.—, je einen fünften Preis von Fr.15.—, also
15 Preise im Totalbetrag von Fr. 795.—.

«Scft/o/î/iofe/

und HOTEL HERTENSTEIN
Ein Park v. Ferienparadies + Strandbad
Tennis + Hausorchester + Pension
Fr. 10.- bis 12.- * Tel. 73.244 + K. v.Jahn

Tun Sie rechtzeitig das Richtige:

Machen Sie «

zum Inbegriff Ihrer Haarpflege!
Trilysin mit dem neuen Wirkstoff führt Haar und Haarboden
wichtige Nähr- und Auîbaustoffe zu und schürt vor schädi-
genden Keimen. Schon eine Minute tägliche Trilysin-Haar-
pflege genügt, um die Voraussetzung für die Erhaltung und
Entwicklung eines schönen, vollen Haarwuchses zu schaffen.

2ermaft 1620 m ü. M. Hoch-
alpiner Luftkurort u.

Tourenzentrum. Trockenes Klima. Keine Autos

SEILERS HOTELS:
Monf-Cervin, Victoria, Beau-Site,
Monte-Rosa, Des Alpes, ob Zermatt:
Hotel Riffelalp, Hotel Schwarzsee

Zimmer mit Pension v. Fr. 9 -, 10.-,12.50 u. 13.- an,
je nach Rang des Hotels. Mahlzeitenaustausch.
Die Hotels Seiler organisieren für ihre Gäste
regelmäßig gemeinsame botan. Exkursionen
unter wissenschaftl. Leitung, mittlere u. größere
Spaziergänge und kleinere Bergbesteigungen.
Prospekte, Tarife. HOTELS SEILER, ZERMATT

Berghotel Schwarenbach
am Gemmipaß (2067 m) + Der ideale, neü-
renovierte Bprggasthof für Ferien u. Passanten.
20 Südzimmer, 50 Matraßenlager. Schulen und
Vereine Ermäßigung + Leichte Spaziergänge,
Wanderungen und erstklassige Hochtouren
(Balmhorn 3712 m) + Pension ab Fr. 8.-, 7 Tage
pauschal Fr. 65.- + Besißer W. Aellig. Tel. 22.13

Hotel Silvretta
u. Kurhaus mit Gasthof zum Hirschen

Traditionelle Bündner Gast-
freundschaft, verbunden mit
moderner Führung • L. Meisser

HOTEL
RIGI-STAFFEL

1600 m ü. M. bietet Ihnen an-
genehmsten Ferienaufenthalt

bei bescheidenen Preisen
u. erstklassiger Verpflegung.

Renoviert. Fließend.Wasser
7 Tage volle Verpflegung

(alles inbegriffen) von Fr. 62.-

an + Telephon: Rigi 60.105

S ILS

HOTEL

,Die punKtierte
Linie zeigt, wo
der Haarausfall
zuerst auftritt"!

Trilysin: Flasche Fr. 4.25 und Fr. 6.75. Bei trockenem, sprödem Haar oder sehr
empfindlichem Haarboden außerdem

Trilysin-Haaröl : Flasche Fr. 2.—

Zur schonenden Kopfwäsche das seifen- und alkalifreie
Trilypon: Flasche zu Fr. 1.25 und Fr. 2.75.

ST. MORITZ HÖIIT
Das vornehme Haus für Schweizer Familien.
Zeitgem. Preise Eigener Golf in Badrutts Park.
6 Tennispläße • Garage Prospekte u. Auskunft
durch Anton R. Badrutt, Generaldirektor, Tel. 930

#2 CT A A 1050 m • Ausgangs-I punkt prächt. Touren

HOTEL BELLERIVE-SEEHOF
Ideal gelegen Großer Park, Spielpläße,
Ruderboot • Prima Verpflegung Pauschal-
preis 7 Tage Fr. 66.50 inkl. Schwimmbad.
Prospekte durch Fr. Röthlisberger • Tel. 60

Golf Schwimmbad

Tennis • Bar Orchester

Pensionspreis ab Fr. 13.—

PROSPEKTE DURCH PALACE HOTEL AXENFELS

BADEN GRAND HOTEL
QUELLENHOF

100 Betten. Großer Park. Wohnlich u. gediegen.
Pension ab Fr. 12.50, Zimmer Fr. 5.— bis 9.—

Badeapplikationen und Thermal-
quellen in den Hotels selbst.

-MARIA "Vättr*
Ein Alpenblumen-Paradies. Zwei
Seen. Alle Sportmöglichkeiten.

EDELWEISS
Das behagliche Schweizer Fami-
iienhotel. Pension von Fr. 14.—.

ENFELS
ü. d.Vierwaldstättersee (640 m ü. M.)

FÜRIGEN
über dem Vierwaldstättersee
mit Bergbahn, Strandbad u.
wunderschön geleg. Hotel.
Große Spiel- u. Liegewiese.
Diplom. Gymnastik-Lehrer.
Orchester, Tennis, 100 Bade-
boote. Schlepplift f. Sommer-
sport, der erste der Welt.
Pension: ab Fr. 8.-. Telegr.:
Fürigen. Telephon: 62.754.

Bes.: P. Odermatt-Mosmann

Qjßcnn fief) in ber Scheitetgegenb ober am &opf=
toitbel ba3 £aar gu lichten beginnt, fo ift bieé ein

<20amaei$en beginnenber

Glatzenbildung
(Sine häufige 93egleiterfcf)eimtng fmb mifroffopifch
fleine, biljartige Meinte, bie auf £>aar unb £aar=
boben überhanbnehmen unb ju Schäbigungen beé

£aartt>uchfe£ führen Tonnen. Srilbftn oernichtet
biefe Schüblinge.

siÄfef

Nr. 29 ^^1 S. 875


	Schweizer Klub auf Manila : morgen Schützenfest!

